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AaudschiM .
Wenn zwei dasselbe tnn . Als eine Ueberrasch-

ung darf man wohl die harten Urteilssprüche bezeichnen ,
die die Dresdener Strafkammer anläßlich der letzten
Straßendemonstrationen gefällt hat . Man ist ja seit
dem Löbtauer Aufruhrprozeß manches harte Urteil der
sächsischen Gerichte gegen Angehörige des Arbeiterstandes
gewohnt, diesmal aber ist man in der Lage , eine beson¬
ders interessante Parallele mit einem anderen , freilich
nicht dem Arbeiterstand angehörigen Herrn ziehen zu
können.

Ein Zimmermann in Dresden war , wie er aus¬
sagte, ganz zufällig in den Straßenrummel geraten
und soll dann aufrührerische Reden gehalten haben . Man
braucht vielleicht nicht an die Zufälligkeit glauben , je¬
denfalls sind ihm aber die aufrührerischen Reden nicyr
direkt nachgewiesen; er erhielt drei Jahre Gefängnis und
zwei Wochen Haft „ wegen Aufruhr und Beamtenbeleidig¬
ung "

. Ein Bauarbeiter hatte gerufen : „ Hier ist das
Beste , das Messer heraus .

" Das giebt, obgleich auch
ihm Tätlichkeiten nicht nachgewiesen sind, zwei und ein
halb Jahre ! Dabei muß man zweierlei bedenken : ein¬
mal, daß diese Leute , wenn sie schon einige Ausrufe
getan haben, die sich nicht rechtfertigen lassen, dies doch
in einem Zustande begreiflicher Erregung getan haben,
in dem kein Mensch die Worte auf die Wagschale legen
kann, und dann , daß Arbeiter in der Regel überhaupt
nicht im Abwägen der Worte geschult sind und man
ihnen daher einen bösen Ausruf nicht ohneweiters so
genau anrechnen darf , wie einem, der zu den sogenann¬
ten gebildeten Kreisen gehört . Dennoch aber diese er¬
schreckend harten Urteile !

Nun das Gegenstück aus den „ gebildeten" Kreisen.
Zur selben Zeit , in der die Dresdener Urteile gespro¬
chen wurden, kam, wie ebenfalls schon berichtet wurde,
die überraschende Nachricht, daß dem bekannten Grafen
Pückler die sechsmonatige Gefängnisstrafe , die er für
seine Brandreden erhalten hat, im Gnadenwege in
Festungshaft umgewandelt wurde . Man muß in der Tat
trotz allem, was man schon erlebt hat , diese Strafänder¬
ung als überraschend bezeichnen , wenn man sich nur der
damaligen Urteilsbegründung erinnert , in der es heißt :

Der Angeklagte hat in seinen Reden einen Funken
auf fruchtbaren Boden geworfen, unter einfache Leute,
die gar nicht die Konsequenzen ziehen können, welch
ein Einfluß auf sie einwirkt und zu was sie verleitet
werden . Graf Pückler fordert auf , die Gesetze
bei Seite zu lassen, sie zu umgehen , also direkten
Widerstand gegen Gesetz , Ordnungund Er¬
haltung des Staatswohls zu leisten . Die
Polizei ist leider in vielen Fällen nicht scharf genug

vorgegangen , um dem Unfug zu steuern . Die Roh¬
heit in seiner Ausdrucksweise ist um so schärfer zu
verurteilen , da es sich um einen gebildeten Mann
einen Edelmann handelt . Bei Graf Pückler hat
sich der unbezähmbare Haß gegen die Juden bald zu
einer fixen Idee ausgebildet . In seinen Reden hat
der Angeklagte fortwährend Bibelzitate bei der Hand ,
und zwar in einer geradezu gemeinschädlichen
Weise . Gras Pückler spricht in einem Atemzuge von
Christus , Nächstenliebe und „ verfluchter Bande "

, „ tot¬
schlagen" und „ Krepieren "

. Das schönste Wort „Lie¬
bet eure Nächsten" hat er bis jetzt noch nie zitiert .
Aus diesen Gründen erscheint eine Freiheitsstrafe
als angemessene Sühne , da die bisherige milde
Bestrafung nichts geholfen hat , es vielmehr immer
schlimmer wird .

So urteilte das Gericht über den Grafen Pückler.
Die Fr . Ztg . bemerkt dazu : „ Und nun wird seine Strafe
in Festungshaft gemildert , die, wie man weiß, viel we¬
niger ist, und die er sich früher ganz angenehm zu ge¬
stalten gewußt hat . Dabei ist auch zweierlei zu beden¬
ken : einmal , daß Graf Pückler nicht in momentaner
Erregung gesprochen , sondern seine Reden sorgsam vor¬
bereitet und abgelesen hat , und dann , daß er seiner Her¬
kunft und Erziehung nach nicht zu denjenigen gehört,
von denen man annehmen muß , daß sie ihre Worte
nicht genügend abwägen können, was ja auch das Ge¬
richt ausdrücklich betont hat . Dies also ist das Bild :
hier ein Graf mit kalten Blutes vorbereiteten aufrühreri¬
schen Reden und relativ kurzer, gemütlicher Festungshaft
— dort Arbeiter mit ein paar in der Erregung ausge¬
stoßenen Ausrufen (nicht Reden) und Gefängnis von ein,
zwei, drei Jahren . Wer glaubt wohl, daß solche Tat¬
sachen geeignet sind, das Ansehen der Justiz im Volke
zu erhöhen ?"

Hk qe Hl

Ei » Kolonialskandak ? Das Kl. Journal nennt
als voraussichtlichen Nachfolger des Kameruner Gou¬
verneurs v . Puttkam er den Geh . Legationsrat Seitz ,
jetzt in der Kolontalabteilung Das gegen Herrn v . Putt - ,
kamer einzutetrende Disziplinarverfahren werde
im Reichstag noch ein Nachspiel haben. Der jetzige
Kolonialletter werde im Falle Putlkamer nichts verschleiern ,
selbst wenn sich daraus ein Ko l o n i a ! sk a n d al ent¬
wickeln sollte .

* * *

Heber fürstliche Uebertritte wehklagt in rüh¬
rend schmerzhaften Tönen der orthodoxe „ Reichsbote" ,
in dem zu lesen steht , daß der König von Spanien die
protestantische Prinzessin Eva von Battenberg als sein
eheliches Gemahl nach Madrid , dem Hochsitze des fana -

l tischsten Jesuitismus , zu führen gedenkt , und daß diese
? Dame seines Herzens zu dem Zwecke bereits auf dem
j Sprunge stehe, dem Evangelium abzuschwören und ka-
j tholisch zu werden . Das orthodoxe Pastorenblatt meint :
j Spaniens Königin muß von ganzem Herzen katho¬

lisch sein , muß protestantisches Wesen, protestantische Ue-

berzeugung , protestantische Gewissensfreiheit hassen, muß
mit ihrem Gemahl und mit ihrem Lande eins sein im
römischen Fanatismus , in der Abwehr alles protestanti¬
schen Wesens vom katholischen Spanien , dieser getreuesten
aller Töchter Roms .

Und dazu giebt sich eine protestantische Prinzessin
her ? Sie wird nicht nur ihren Glauben abschwören,
sie wird nicht nur römisches Wesen für wahres Christen¬
tum erklären , sie wird auch eintreten in den Kampf ge¬
gen den Glauben ihrer Väter und gegen die Ueberzeug-
ung , der sie auch einmal Treue gelobt am Tage ihrer
Konfirmation vor Gottes Angesicht. Heiliger Zorn und
tiefste Scham müssen uns Evangelische ergreifen , daß sich
immer wieder gerade evangelische Prinzessinnen
dazu hergeben, um des vergänglichen und oft recht zwei¬
felhaften Glanzes einer Krone willen ihren Glauben zu
wechseln Und in die römisch - oder griechisch -katholische
Kirche einzutreten . In evangelischen Ländern , wie in
Sachsen und Württemberg , wird es dem Volke ohne wei¬
teres zugemutet , eine katholische Dynastie anzunehmen ,
wenn durch Mischehe oder Uebertritt die Dynastie ka¬
tholisch wird . Aber in katholischen Ländern tüird un¬
erbittlich die Reinhaltung der Dynastie im katholischen
Bekenntnis verlangt . In Rußland und in Griechen¬
land , in Rumänien , Sachsen und demnächst in Spanien
thronen lauter Fürstinnen , die entweder selbst schon den
Glaubenswechsel vollzogen haben oder ihren Kindern die
Kleinodien evangelischen Glaubenslebens entziehen.

Welch ein trauriges Vorbild für das
Volk ! Wann wird die Zeit kommen, in der sich keine
evangelische Prinzessin mehr findet , die um einer Fürsten¬
krone willen ihren Gl ariden verleugnet ? Welch ein
verantwortungsvolles und bedeutungsvolles Gebiet für
die Tätigkeit der Hofprediger (wie naiv ist der „ Reichs¬
bote" !) ihren fürstlichen Beichtkindern das Gewissen zu
schärfen und sie schon in den Kinderjahren fest zu machen
gegen alle Lockungen und Versuchungen zum Glaubens¬
wechsel ! Aber es ist auch hohe Zeit , da die evangelische
Kirche in ihren berufenen Vertretungen laut ihre Stimme
erhebt gegen diese Verachtung und Geringschätz¬
ung des evangelischen Glaubens ! Wenn erst einmal die
andersgläubigen Fürsten erfahren , daß sie keine evang .
Prinzessin mehr zum überzeugungslosen und darum ver¬
ächtlichen Glaubenswechsel bereit finden , werden auch ka¬
tholische Fürsten und Völker davon Abstand nehmen, mit
solchem Ansinnen an evangelische Prinzessinnen heran¬
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„Manfreds Vater, " sagte Rena errötend, „o , dann sind Sie
auch mein Vater , und wie freue ich mich, Sie endlich zu sehen !"

Karl Brücken war nicht im stände , gleich zu antworten , seine
Rührung beim Anblick des reizenden, jungen Geschöpfes über¬
wältigte ihn dermaßen, daß er wankte und sich in seinen Stuhl
zurücksinken lasse» mußte.

„ Der Vater ist nicht ganz wohl, " erklärte Hildegard, „die
weite Reise und die aufregenden Gespräche über seines Freun¬
des Tod in Aden haben ihn sehr angegriffen.

"
„ Es geht vorüber, " sagte Karl , Rena mit mattem Lächeln,

aber doch mit sichtlichem Wohlgefallen anblickend . „Sei mir
von Herzen willkommen als Manfreds Braut , liebes Kind ,
möge der Himmel Euch reich segnen ! Du bist das lebendige Ab¬
bild Deiner Mutter , wie sie in der Erinnerung vor mir steht
an ihrem Hochzeitstage , als ich sie zuletzt gesehen.

"
Heber Hildegards blasse Wangen flog ein leichtes Rot , Rena

aber beugte sich nieder, wollte des Vaters Hand ergreifen und
küssen . Er entzog sie ihr und drückte statt dessen einen Kuß auf
ihre Stirn .

Frau Brucken und Hildegard fühlten das tiefste Mitleid
mit ihm.

„ Nenne mich noch einmal Vater und Du," stammelte der
unglückliche Karl .

„Mein teurer Vater , wie habe ich Dich so lieb ! " Dabei
umschlang Rena mit ihren weichen Armen den völlig haltlosen
Mann , der seine Träne » nicht mehr znrückdrängen konnte.

„Ach , wie tat mir das so wohl !" rief er tief aufatmend. „So
wie Du bist, denke ich mir die Engel des Himmels !"

„Ich glaube, es ist gut für uns alle, wenn wir uns jetzt
zur Ruhe begeben, " meinte Tante Brücken , „eS ist spät gewor¬
den und wir haben einen aufregendenTag hinter uns . Kommen
Sie , mein Freund, und nehmen Sie mit meinem Logierstübchen
fürlieb .

" Dabei wandte sie sich an Karl .
Dieser erhob sich mühsam , wünschte allen eine „gute Nacht ",

dann drehte er sich noch einmal nach Rena um mit den Wor¬
ten : „Wenn Manfred zu Dir zurückkommt, so bringe ihm
meine treuesten Grüße und sage ihm , er solle Dich glücklich
machen und selbst das höchste Erdenglück durch Dich finden .

"

„Aber lieber Vater , Du wirst ihn ja morgen selbst sehen !"
erwiderte Rena.

„Werweiß ? " Damit schloß sich Karl Frau Brinken an, welche
bereits mit dem Lichte in der Hand da stand , um ihm voran
zu leuchten in ihr Gaststübchen .

Es war dasselbe Gemach , das Karl Brinken als Schüler be¬
wohnt hatte, eS grenzte an das Schlafzimmer seiner Mutter .

Mit einerzärtlichen Umarmung schied diesevon ihm . „Schlaf'
wohl, mein Sohn , hoffe und vertraue auf Gottes Gnade," flü¬
sterte sie, dann trennten sich beide .

Die mondhelle Sommernacht breitete ihren Frieden über
die Erde ans . In dem kleinen Garten , der die Villa umgab,
zirpten die Grillen, dufteten die Rosen und von Zeit zu Zeit
huschte ein Vogel durch die Zweige der Linde , welche vor Karls
Schlafstnbenfensterblühte.

Wie sauft mochte der Schlummer der Unschuld und Sorg¬
losigkeit in solcher Nacht sein, und Rena schlief diesen Schlaf
mit einem Lächeln auf den Lippen. Aber die anderen Be¬
wohner der Villa fanden keine Ruhe auf ihrem Lager. Karl
lag mit offenen Augen und pochendem Herzen, es war hell
genug, um die Gegenstände im Zimmer erkennen zu können,
und jeder einzelne redete eine stumme aber eindringliche
Sprache . Da stand der alte Schreibtisch , an welchem Karl
als Schüler zuerst Eduards Handschrift nachgeahmt . O, hätte
ich eS nie versucht ! dachte er.

Dort über dem Sofa hing des Freundes Bild, welches
ihn so traurig anzublicken schien , und über dem Bette der
Spruch : „Halte, was Du hast , daß niemand Deine Krone
nehme . "

Er hatte seine Krone verscherzt , ach, wie lange schon , würde
Gott ihm dennoch gnädig sein ? Er bereute ja so tief , hatte
den festen Vorsatz, sein Leben zu bessern !

Hier in der Vaterstadt Hamburg wollte er unter keiner
Bedingung als Herr Römer weiter leben , und da seine Mutter
und Hildegard so dringend gebeten hatten, der Kinder we¬
gen den öffentlichen Skandal zu vermeiden, so beschloß er
schon nach wenigen Tagen wieder auSzuwandern, weit, weit
fort in Armut und Dürftigkeit, sich freiwillig zu verbannen
aus der Nähe derer, die er liebte, und die ihm so großmütig
vergeben hatten . Er stöhnte schmerzlich, faltete seine Hände,
um zu beten, doch seine Gedanken verwirrten sich , die Ge¬

genstände im Zimmer schienen durch einander zu schwimmen
und plötzlich glaubte er zu fühlen , daß sein Herz aufhöre zu
schlagen. Unbewußt stieß er einen Angstruf aus .

Und diesen Angstruf hatte die Mutter im Nebenzimmer
gehört, denn auch auf ihre Augen wollte sich heute kein Schlaf
senken. Rasch zündete sie das Licht an und eilte hinein in
das Schlafgemach des Sohnes .

Sie fand ihn auf dem Rücken liegend , die Augen bereits
halb gebrochen . „Karl , mein geliebter Sohn , ich bin bei Dir, "
rief sie in höchster Angst, den Oberkörper des Kranken in
ihren Armen etwas aufrichtend , um ihm das Atmen zu er¬
leichtern . Da richtete er noch einmal den Blick flehend und
liebevoll auf sie, sprechen konnte er nicht mehr.

Die Mutter betete laut das „ Vater unser" und bei der Bitte :
„Und vergib uns unsere Schuld, wie wir vergeben unser» Schul¬
diger» ,

" hauchte der unglückliche Karl Brinken, der schuldbe¬
ladene, aber reuige Sünder in den Armen feiner Mutter
sein Leben aus .

Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch feststellen, daß
ein Schlaganfall den Tod herbeigeführt habe.

Es bleibt uns nur noch übrig , hinzuzufügen , daß am an¬
deren Tage Manfred und Rena tiefbetrübt, aber Hand in Hand,
an der Leiche deS Vaters standen , und daß Frau Brinken sich
oft ungesehen an das Sterbebett ihres Sohnes schlich, wo sie
Gott um Vergebung und Frieden für ihn, und um Kraft und
Trost für sich selbst anrief.

Nach Jahresfrist wurden Manfred und Rena in aller Stille
getraut . Für Hildegard und Frau Brinken lag zu viel Schwe¬
res in der Vergangenheit, als daß es ihnen möglich gewe¬
sen wäre , eine laute Lustbarkeit an diese Feier zu knüpfen , und
daS junge Paar war es auch wohl zufrieden , ihr Glück war
ein tief innerliches.

In das alte HauS Römer zog nun wieder frisches , fröh¬
liches Leben , Grogtante Brinken und Hildegard aber haben
sich nie getrennt, bis zum Tode der ersteren.

Dann gab Hildegard den Bitten ihrer Kinder nach, bezog
ihre früheren Zimmer im Elternhause, widmete ihre Zeit und
Liebe den Lebenden , aber auch der Erinnerung an iyre ge¬
liebten Toten.

— End » . — 12420
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zutreten . Der Jesuitismus weiß auf geheimen Wegendie Fäden zu knüpfen zwischen altevangelischen Fürsten¬
häusern und Rom . Der Thronwechsel in Luxemburghat wieder die tieftraurige Tatsache der Romanisierungdes Hauses Oranten vor Augen geführt . Der lange ver¬
borgene Uebertritt der Landgräfin Anna von Hessen ,einer Tochter des Prinzen Karl von Preußen , ist nochnicht verwunden . Unserer so treu evangelisch gesinntenKaiserin ist in der Herzogin Günther von Schleswig -
Holstein eine streng katholische Schwägerin erstanden .Ueberall ist Rom tätig , seinen Einfluß auf die Fürsten¬
höfe geltend zu machen. So unbeliebt der römischen
Kirche Mischehen im Volke sind, weil sie dort festeren
Widerstand des evangelischen Teiles findet, so gern siehtsie Mischehen in den hohen und höchsten Kreisen . Denn
Rom macht bei diesen Mischehen meist ein glänzendesGeschäft. Gott gebe, so schließt das fromme Blatt seine
Betrachtungen , daß auch an Fürstenhöfen das evangeli¬
sche Gewissen erwache und die himmlische Krone , höher
eingeschätzt werde als eine vergängliche irdische Krone !

Viel Erfolg wird der „ Reichsbote" mit dieser Stand¬
pauke an die Prinzessinnen , die es in Zukunft angeht ,voraussichtlich nicht haben . Unter die Haube zu kommen,ist auch für Prinzessinnen eine begehrenswerte Sache ,wenn diese Haube durch eine Königskrone bedeckt wird .
„ Es ist zum katholisch werden" , sagten bisher noch die
meisten evangelischen Prinzessinnen mit Wonne, wenn
ihnen eine Krone winkte. Allerdings : das Volk er¬sieht daraus , was in den obersten Regionen vielfach die
Religion wert ist . Zuweilen changiert man dort wenigerbereitwillig mit einer Courschleppe als mit der Konfession.
Wenigstens weiß dann das Volk, was alle Redensartenvon Glaubenstreue usw. oben wert sind.

* * V

Spionenriecherei. In Südfrankreich wurden inden letzten Tagen einige deutsche Reisende unter dem
Verdacht der Spionage verhaftet . Sonntag Abend wurdewieder ein deutscher Handlungsreisender namens W.
Ludwig festgenommen, der ein Verwandter der jüngstverhafteten , der Spionage verdächtigen Wolfs und Wie -
ger sein soll . Die Koffer Ludwigs wurden beschlag¬nahmt . ,— Gegenüber den Versuchen, mit den aus Tou¬lon und Marseille gemeldeten Fällen von SpionageDeutschland in Verbindung zu bringen , ist die
„Nordd . Allgem . Ztg .

" ermächtigt , festzustellen, daß keine
Behörde oder Persönlichkeit des Landheeres und der
Flotte an den in der französischen Presse behandelter'
Vorgängen irgendwie beteiligt ist.

» H- *
König Eduard über den Frieden . Wie demB . T . gemeldet wird , teilt der „ Matin " folgende WorteMit , die König Eduard in einer Unterredung miteinem französischen Staatsmann geäußert haben soll . Der

König sagte :
„ Ich habe Gründe zu der Annahme , daß , was

man guch auf dem Kontinent glauben möge, keine
Ration wirklich daran gedacht hat , den
Frieden Europas zu stören , nrtt> ich bin sicher,daß keine gegenwärtig daran denkt , ihn zu bedrohen.Das Ministerium und sein Oberhaupt , Sir Henry
Campbell Bannerman sind von aufrichtig fried¬lichen Absichten beseelt . In den Beziehungen zwischen
Frankreich und England wird sich nichts ändern .Alle Mitglieder der Regierung sind entschiedene Freunde
Frankreichs , und der Staatssekretär des Aeußern , Sir
Edward Grey ist ganz besonders ein loyaler und über¬
zeugter Anhänger eines herzlichen Einvernehmens . Eng¬land hat schon unter dem vorigen Kabinett versucht,sich dem russischen Reiche zu nähern . Das heutigeKabinett beabsichtigt , darin fortzufah¬ren , um völlig jedes Mißverständnis und jeden Jn -
teressenkonflikt zwischen beiden Ländern zu beenden.

"
Der französische Staatsmann , dem der König dieseWorte gesagt hat, ist Herr Doumer , der neulich in Lon¬

don war und dort angesichts seiner (ziemlich aussichts¬
losen) Präsidentschaftskandidatur die Idee , daß er Geg¬ner der französisch -englischen Entente sei, zu zerstören
suchte .

* * *
Die englische Regierung und der Zionismus .Der .Unterstaatssekretär für die Kolonien, Sir Winston

Churchill , hat an den Führer der Zionistenin England , Israel Zangwill , ein Schreiben ge¬
richtet, in welchem er seiner vollen Sympathie für das
Projekt einer jüdischen Kolonie in OstafrikaAusdruck giebt ; er gedenkt der Schwierigkeiten des Plans ,meint aber, sie würden hoffentlich überwunden , und ver¬
spricht sein Aeußerstes zu tun , um Zangwills edle Visioneiner festen Heimat für die Juden unter der Flagge der
Toleranz und Freiheit in die Wirklichkeit umzusetzen .

tzages-WromL.
Berlin , 31 . Dez Der Vorstand des „Preußischen

StädketagS" hat unter dem Vorsitze des Oberbürgermeisters
Kirichner beschlossen , zur Stellungnahme gegenüber dem
Volksschulunterhaltungsgesetz einen außer¬
ordentlichen „ Preußischen Städtetag " auf
Montag , den 15 . Januar nach Berlin einzuberufen.Die Provinzial -Städtetage . welche in erster Linie zur Ver¬
tretung der weniger als 25 000 Einwohner zählenden Städte
berufen find, werden ersucht , anstatt der bisherigen drei
Vertreter je bis zu sechs Vertreter zu dem „Preußische»
Städtetag " zu entsenden .

Berlin , 2 . Jan . Der Kaiser hat der Stadt
Berlin die von ihm verfaßten Tabellen über die
englische Marine zugehen laßen . Die Uebersendung
erfolgte zum Neujahrsfest durch den Oberpräsidenten der
Provinz Brandenburg .

Berlin , 2 . Jan. Nach Meldungen , die dem Berl.
Tagebl . aus Part » zugegangen sind, soll da« Erscheine «
eines deutschen Weißbuch « über Marskko wiederin Frage gestellt sein.

Berlin , Z. Jan. Die politische Polizei beschlag¬
nahmte in der Druckerei der polnischen Zeitung GazetaGdanska 2500 Exemplare polnischerLiederbücher
wegen aufreizenden Inhalts . .Gegen den Reichstagsab -
geordneten Sartorius soll noch wegen Steuerhinter¬

ziehung gerichtlich vorgegangen werden . - Aus Kiel
wird dem Berl . Tagebl . berichtet : Ein Tagesbefehl der
kaiserlichen Oberwerftdirektion bewilligt von Neujahr ab
den Werftarbeitern der niedrigsten Lohnklassen eine
Teuerungszulage von 20 Pfg . täglich.

Devrecze . 3 . Jan Als gestern abend der uener -
«annte Obergespann Gervacz hier eintraf , erwartete ihn am
Bahnhof eine aufgeregte Menschenmenge , die ihn tätlich
angrtff und mißhandelte. Er wurde in bewußtlosem Zu¬
stand fortgebracht.

Auf dem Eise des Maines bei Sulzfeld brachen eine
große Anzahl Kinder beim Schlittschuhlaufen durchdas Eis . Vier Knaben im Alter von 11—15 Jah¬ren ertranken . Die übrigen konnten gerettet werden.

Der Inhaber eines Berliner Kommissions¬
geschäfts , namens Jakob , hat sich Dienstag er¬
schoss e n . Jakob war Mitglied und in letzter Zeit Vor¬
stand verschiedener Spielergesellschaften , in denen er, wieder Konfektionär mitteilt , etwa 250000 Mk . verloren
haben soll.

Die MnmLes i»
Aus dem Reich .

In Warschau ist die Arbeit wieder ausgenommen,die Läden und Banken sind geöffnet, die Straßenbahnen
verkehren, die Handwerker arbeiten , der Eisenbahnverkehr
besteht - seit 31 . Dez . unverändert . Die Stadt ist ruhig .
Auch ans Moskau wird gemeldet, daß die Stadt wieder
ihr gewöhnliches Aussehen habe.

Die Bauern gegen die Revolutionäre .Mn Arbeiterkomitee in Jwanowo - Wor -
nessensk ließ den Arbeitern aller Moskauer Bahn¬stationen einen Aufruf zugehen, in dem es heißt , die
Bauern seien bereit , sich zum Schutze des
Thrones und ihrer von den Revolutionären mißach¬teten Rechte zu erheben. Sie warteten nur auf das Sig¬nal . Daher bitte das Komitee die Truppen , das Le¬ben der Aufständischen nicht zu schonen . Ganz Ruß¬land blicke jetzt auf die Truppen , denen zu Hilfe zukommen die Bauern bereit seien.

Die Lage in den Ostfeeprovinzen .Die starken Truppenabteilungen , darunter die Gar¬den, beginnen die Ordnung in Livland und Kurland
herzustellen . General Orlow operiert in Mittel -Livland
von Walk aus . Der neue Generalgonverneur Scholo-
gub warf den Aufstand an der Düna blutig nieder .
Maueranschläge verlangen die sofortige Auslieferung der
Mafien , verbieten Versammlungen und drohen bei Wi¬
derstand mit Deportation der Gemeinden . In den nörd¬
lichen Gouvernements hat sich die Lage entschieden ge¬bessert. Die Revolutionäre sind entmutigt , Riga , Mi -
tan und Libau gesichert , die kleinen Städte noch in den
Händen der Revolutionäre . Die Lage der Geflüch¬teten ist eine solche, daß sie dringend der Unterstütz¬
ung bedürfen . Die Panikstimmung ist vorüber . Seit8 Tagen ist der Aufruhr nach Estland übergesprun¬
gen. Viele Güter sind verbrannt , mehrere Edelleute ge¬fangen genommen worden . Reval ist ruhig . EstnischeRevolutionäre haben die Stadtvertretung zersprengt und
gefangen genommen .

Die Reichsdeutschen in Riga beriefen eine
Versammlung zwecks Uebersendung einer Denkschrift anden deutschen Reichstag , um Lügengerüchten ent¬
gegenzutreten . In K u r land erzwangen Revolutionäre ,die sich in den Besitz der Waffenlisten gesetzt hatten , die
Auslieferung der Waffen . Lettische Revolutio¬
näre veröffentlichten einen Ausruf an die sogenannten
Gemeindeexekutivkomitees, in dem deren Kompetenzen fest¬
gestellt, die Bildung einer Miliz , Steuererhebung u . a .
angeordnet wird . Charakteristisch ist der Satz : Das Recht
auf Privateigentum soll in nächster Zeit nicht
vernichtet werden.

Dienstag vormittag wurde in Riga eine Abteilung
Dragoner beim Pserdepntzen unerwartet von einer aus
etwa 300 Arbeitern bestehenden Bande mit Revol¬
ver s ch ü s s eil und blanker Waffe angegriffen .11 Dragoner wurden getötet und 14, darunter 8 schwerverwundet . Ferner würden ein Polizist und ein Beam¬
ter getötet . Die Dragoner griffen bald zu den Waffen,erwiderten das Feuer und zwangen die Bande , wel¬
che 8 Tote zurückließ, zum Rückzu g . Andere Truppenwurden herbeigeholt, welche die Aufständischen umzingel¬ten und die Auslieferung der Anführer und der Waffen
forderten ; im Falle der Weigerung beschlossen sie mit
äußerster Strenge vorzugehen.

Hilfe für die Deutschen in Rußland .
Auf eine Anfrage bei dem Vorsitzenden des Hilfs¬komitees in Königsberg , dem naturgemäß die

erste und reichste Arbeit zufällt , nach dem Umfangeder Not a/ntwortete Herr Oberbürgermeister Körte
telegraphisch folgendes :

„ Flüchtlinge über Provinz zerstreut, Zahl nicht
feststellbar. Hiesige Flüchtlinge gebildeten Standes mit
nur geringen Mitteln versehen, Unterstützungsbedürstig -
keit vielfach unmittelbar bevorstehend. Flüchtlinge nie¬
deren Standes zumeist völlig mittellos , unterstützt mit
Wohnung und Beköstigung oder Geld zur Weiterreise .
Haupttransport hierher unterwegs , Zahl unbekannt . Vor
allem Geld erbeten .

"
In Pillau und Memel treffen fortwährend

Dampfer mit Flüchtlingen ein, die sich aus Reichs¬
deutschen und Angehörigen anderer Nationen znsammen-
setzen .

Ans Mürttnnöerg.
Zur Eisenbahntarifreform. Der Fr . Ztg . wird

aus Stuttgart geschrieben : „ Bereits vor einigen Wo¬
chen machten wir darauf aufmerksam, daß die beiden am
lebhaftesten für die Betriebsmittelgemeinschaft eingetre¬tenen Eisenbahnverwaltungen nach dem Scheitern des
Gemeinschastsgedankens nicht mehr gesonnen sind, die
Personentarifreform nach preußischem Muster
mitznmachen . Dabei kann nun aber natürlich nicht be¬
absichtigt sein, es auf dem Gebiete der Personentarife
einfach beim alten zu lassen. Eine Tarisänderung wird

auch in Württemberg und Baden eintreten , aber es läßt
sich vermuten , daß sie bei dem Wegfall der vierten Wa-
genklasse von dem beabsichtigten norddeutschen Tarif in
mehreren Punkten abweichen wird . Gegen den Wegfallder Rückfahrkarten scheinen vom Standpunkt der Ver¬
waltungen keine Bedenken vorzuliegen, , .chensowenig, ge¬
gen die Preise der ersten und zweiten Wagenklasse. Da¬
gegen liegt auf der Hand , daß bei dem Wegfall der vier¬
ten Klasse der Kilometerpreis von 3 Psg . für die dritte
Wagenklasse nicht mehr haltbar ist . weil heute schon der
halbierte Fahrpreis der Rückfahrkarte dieser Klasse nied¬
riger ist. Welcher Satz für diese Klasse angenommenwir- , ob ein Ersatz für den weggefallenen Zweipfennig -
tarif der vierten Klasse geschaffen werden kann und wie
das beabsichtigte Tarifsystem sich zu dem bayerischen ver¬
halten wird, das ja bekanntlich auch den norddeutschen
Tarif nicht ganz annimmt , darüber scheinen die Berat¬
ungen noch nicht abgeschlossen zu sein.

"

Reue Bahnlinien . Die Arbeiten an der neuenLinie Korntal -Weissach schreiten sehr rasch vorwärts , sodaß die Eröffnung nunmehr bestimmt mit dem Inkraft¬treten des Sommerfahrplans oder spätestens bis 1 . Juli
zu erwarten ist. Zur Zeit ist eine lebhafte Agitation
hinsichtlich der Weiterführung dieser Strecke im Gange .Es kommen hierbei 2 Projekte in Betracht , welche eine
Einmündung in die badische Hauptlinie Mühlacker-
Pforzheim in Niefern , sowie in Mühlacker voraussetzen.
Zu diesen beiden Projetten ist jetzt das sehr aussichts-
volle Projekt einer Würmtallinie getreten , das von den
Gemeinden Mönsheim , Friolzheim und Wimsheim vor¬
aussichtlich lebhaft unterstützt werden wird . Dieses Pro¬
jekt sieht eine Abzweigung der neuen Linie bei Dill -
Weißenstein vor und führt ostwärts an Würm und Neu¬
bärental , Wurmberg , Wimsheim vorüber nach Möns¬
heim und Weissach . Mit diesem Projekt steht die schon
lange geplante Würmtalbahn im engsten Zusammenhang .
Durch die Weiterführung der Würmtallinie nach Eh¬
ningen und die Linie Herrenberg -Tübingen würde hiereine neue Durchgangslinie von Pforzheim nach dem obe¬
ren Neckartal geschaffen .

Aus dem Regierungsblatt . Die im Regier¬
ungsblatt veröffentlichte K. Verordnung , betr . die Prüf¬
ungen für den Verkehrsanftaltendienst schreibt für die
„ Eisenbahn - und Postreferendare 2. Kl .

" künftig den Ti¬tel „ Referendar " , für die „Eisenbahn - und Postreferen¬dare 1 . Kl .
" den Titel Eisenbahn - oder Postassessorenvor . — Die im selben Regierungsblatt enthaltene Kgl.

Verordnung betr . die Forstdienstprüftmgen verlängert dasakadem. Studium für die Forstleute von mindestens 3 auf
mindestens 3HZ Jahre . Die „ Forstreferendare zweiter
Klasse " erhalten künftig den Titel Forstreferendare , die
„Forstreferendäre erster Klasse " den Titel Forstassessoren.— Die Konzession für die Nebenbahn Korntal -Weissach
ist, einer im genannten Regierungsblatt enthaltenen Be¬
kanntmachung zufolge, von der Aktiengesellschaft „ Badi¬
sche Lokaleisenbahnen in Karlsruhe " auf die „ Württ . Ne¬
benbahnen , Aktiengesellschaft zu Stuttgart " mit einer
Baufrist bis zum 1 . April 1907 übertragen worden .

Einheitliche Uniformierung der Polizei i«Württemberg. In dem Organ der württ. Gemeinde-
unterbeamtenvereine wird darauf hingewiesen, daß es
sehr zweckmäßig wäre , wenn das K . Ministerium des In¬nern eine einheitliche Vorschrift über die Betteidung und
Bewaffnung der Ortspolizei erlassen würde , wie dies
in Preußen , Bayern , Sachsen und anderen Bundesstaaten
schon längst der Fall sei.

Die Ulmer Handelskammerhat in ihrer Sitzungvom 19 . Dez . unter anderem auch die Reichsfinanz¬
reform behandelt und sich dabei auf folgende Resolu¬tion geeinigt : „ Die Handelskammer ist sich bewußt, daßdas Reich die so notwendige Vermehrung seiner Einnah¬men, so lange es auf die indirekten Steuern angewiesenbleibt, nur durch sehr anfechtbare Steuern erreichen kann.
Trotzdem muß sie sich auf das schärfste gegen die ge¬planten Verkehrs steuern (Steuer auf Frachturkun¬den aller Art , Fahrkarten und Quittungen ) erklären . DieseStenern treffen einzelne Branchen des Handels und der
Fabrikation , namentlich aber den gewerblichen und kauf¬
männischen Mittelstand besonders hart , begünstigen die
ohne Versandspesen arbeiteirden Warenhäuser , Konsum-
Vereine und Großdetailgeschäste und stellen somit ein
krasses Beispiel einer ungleichen und einseitigen Be¬
steuerung dar . Zugleich würden sie vornehmlich Handelund Gewerbe zugunsten anderer Erwerbszweige in unge¬rechter Weise belasten. Dem gegenüber empfehlen wireine stärkere Anspannung der Reichserbschaftssteuer unter
Heranziehung der Kinder und Schonung der kleinen Erb¬
schaften, eine Wehrsteuer, eine mäßige Erhöhung der Ta¬
baksteuer und die Beseitigung der Branntweinliehesgabe .
Zugleich erachten wir es für einen unhaltbaren Zustand ,daß das Reich seinen Bedarf dauernd in der Hauptsachedurch indirekte Stenern decken soll.

" — Der EngländerThomas Barclay , der auf dem letzten deutschen Han -
delstag vom 15 . Febr . 1905 für die Entwicklung und Be¬
festigung guter Beziehungen zwischen Deutschland und
England eingetreten ist, hat den Vorsitzenden der deut¬
schen Handelskammern folgenden Brief gesandt :
„ Die bestehenden Mißverhältnisse zwischen Großbritan¬nien und Deutschland beunruhigen alle Engländer , deren
Wunsch es ist, daß Europa eine lange Friedensperiodebeschieden sein möge. Um zu beweisen , daß die gleichenGefühle in Deutschland ebensowett verbreitet sind, wende
ich mich an Sie mit der Bitte , mir einige Worte überdiese Frage zu schreiben . Ich möchte Ihren Brief alsweiteres Dokument der wirttichen Gefühle hervorragen¬der deutscher Männer benützen .

" Hieraus hat der Vor¬
sitzende der Handelskammer Ulm, Komm. -Rat Engel ,wie folgt geantwortet :

„ Indem ich Ihnen im Namen unserer Handelskammerfür Ihre Bestrebungen danke, die den Zweck haben, deraugenblicklichenMißstimmung zwischen dem deutschen undenglischen Volk entgegen zu arbeiten , bin ich mit Ihnenüberzeugt, daß dieses Gefühl der Entfremdung zwischen2 großen Nationen wesentlich durch das Verhalten einerPresse hervorgernfen wurde und geschürt wird, welche we¬der die wirttichen Interessen beider Länder , noch diewahren Empfindungen des verständigeren Teils ihrer Be-



wotzner zu kennen scheint . Daß diese törichte Ueberreiz-
ung des Mißbehagens je zu ernstlichen und tatsächlichen '
Verwicklungen führen könnte, halten wir für ausge¬
schlossen . Der Wettbewerb aus kommerziellem und in¬
dustriellem .Gebiet kann wohl zeitweise Mißstimmung er¬
regen, wird aber bei Regierungen , die sich ihrer Verant¬
wortung und der Tragweite ihrer Handlungen bewußt
sind, nie zu gewaltsamen Eingriffen führen , welche nur
beiden schaden und dritten nützen könnten . Wir haben
das .Vertrauen zu der Klugheit und Kaltblütigkeit sowohl
des englischen als des deutschen Volkes, die beide der Welt
ein Vorbild der Gesittung und Selbstbeherrschung sind
und bleiben sollten, daß twder das eine noch das andere
sich auf diesen selbstmörderischen Weg wird drängen las¬
sen, und wünschen von Herzen, daß einer zwecklosen und
schädlich«» .Agitation durch Bestrebungen , wie die Ih¬
rigen , erfolgreich entgegengearbeitet werden möge. Seien
lÄe versichert, daß wir diese Bestrebungen mit Freuden
begrüßen und in unseren Kreisen fördern werden, um
Beziehungen wieder herzustellen, die bis in die jüngste
Vergangenheit zur Ehre und zum Segen beider Teile be¬
standen haben .

"
_

' Beim Dchießhaus in Stuttgart verunglückte
gestern nachmittag ein Chauffeur bei einer Probe¬
fahrt . Er verlor das Steuer und so fiel das Automobil
in Pen Straßengraben . Ein Insasse rettete sich durch
vorheriges Herausspringen , während der Chauffeur un¬
ter das Fahrzeug zu liegen kam, einen Oberschenkelbruch
erlitt und ins Marienhospital verbracht werden mußte .

Der Kassier Schramm der Stuttgarter Gewerbekasse
tat am Tage seines Austritts aus dieser Firma am 30 .
Dez . 1905 einen Griff in die Kasse . Bis jetzt sind 5000
Mark beigebracht . Schramm ist verhaftet .

Wegen des Stuttgarter Raubmords an
Aberle wird nach einem Maschinenschlosser von Hof im
Bayerischen gefahndet, der flüchtig ging und mit Aberle
unter verdächtigen Umständen zusammen gewesen sein
fall .

In Reutlingen hat in der Sylvesternacht der
Schäftenmacher Raich den Metzgergesellen Lamparter ge¬
stochen . Der Verletzte wurde noch lebend ins Kranken¬
haus gebracht, doch ist er nicht zu retten . Raich hat
schon vor einigen Jahren einen mißglückten Mordver¬
such auf den Polizeiinspektor Bäuerle gemacht und ist
Damals vom Schwurgericht in Tübingen bestraft worden .

Der Taglöhner Kienzle von Jlsseld , der gestern
vom Schwurgericht Heilbronn wegen Tötung des
Kaufmanns Keppler zu 3hs Jahren Zuchthaus verurteilt
tvurde, hat sich heute nacht im Gerichtsgefängnis erhängt .

JnHeilbronn wurde am Sonntag früh in der
Rappengaffe die Leiche eines neugeborenen Kindes
in einem Paket eingewickelt gefunden. Als Mutier dessel¬
ben wurde eine Dtenstmagd ermittelt und zur Anzeige ge¬
bracht. Sie hatte das Kind wenige Tage vorher geboren.

Ein junger Buchbinder gab auf der Polizei in Ulm
an , daß er in der Sylvesternacht angeschosscn worden
sei. Später gestand er, daß er selbst sich durch Unge¬
schicklichkeit den Schuß in den linken Fuß zugefügt habe.

Einem 9jährigen Knaben, der in Mengen ein
Mohr mit Pulver füllte um zu schießen , explodierte das
Pulver ; dabei wurde ihm die rechte Hand vollständig weg-
jgerissen Und die linke schwer verletzt.

Am letzten Samstag verunglückte in Ravensburgder Pferdeknecht Gregor Hafner bei Posthalter Birk, in¬
dem er infolge Scheuens der Pferde unter den Wagen
geriet und tot auf dem Platze blieb.

Vermischtes.
Gi « Paradies für Steuerzahler .

Glückliche ökonomische Zustände herrschen in mancher
Schwarzwaldg ?meinde, namentlich aus Grund kolossaler Waldbe-
Gtztümer . DerretcheOrt Löfftugen imwälderretchstenAmtsbe¬
zirk Neustadt erhebt nicht uur keine Umlagen , sonder«liefert den Bürgern ohne jedes Entgelt aus den Gemeinde¬
waldunge » so viel Gabholz , daß viele Haushaltungen allein
au» dem Abfall dieses Holzes (Tannenzapfen , Lese- und
Stockholz) ihr gesamtes Heizmaterial für Winter und Sommer
decken können . Wohin mit dem übrigen ? Bisher wurdees meist um einen Schleuderpreis an irgend jemand losge-
geschlageu, dieses Jahr aber gründeten die Bürger eine
ständig« „H o l z v e r k a u f S g e n o sse n s ch a ft" , die im
Herbst erstmalig für 1100 Ster rund 9000 M . löste und
dieses Sümmchen letzter Tage an die Mitglieder auszahlte .In die einzelnen Familien kam dabet 150 bis 300 M.

Der Grotzherzog vo « Hessen im Handels -
Register .

I « den Veröffentlichungen aus dem Handelsregister in
Darmstadt ist zu lesen : Im Handelsregister ^ wurde ein¬
getragen die Firma : Großherzogliche keramische ManufakturDarmstadt, Inhaber : Seine Königliche Hoheit Ernst Lud¬
wig, Großherzog v»n Hessen und bei Rhein, Darmstadt .Dem Kunstkeramiker Julius Scharvogel in Eberstadt istProkura erteilt . Angegebener Geschäftszweig : Herstellungund Vertrieb keramischer Erzeugnisse.
Kruerbestattnug eines evangelische « Geistlichen .Die Leiche eines Geistlichen wurde am Mittwoch nacheinem letztwtlltgen Wunsche des Verstorbenen im Kremato¬
rium zu Jena eingeäschert. Es handelt sich um de» 72°
jährige« Pfarrer «w . O , . tdsol . st xtül . Johann GeorgDreydors aus Leipzig, der 27 Jahre hindurch bei der
dortige« reformierten Kirche als erster Geistlicher angestelltwar, fett 1894 aber im Ruhestand lebte.

Die schlagfertige Altistin .
Für das Hannoversche Hoftheater ist kürzlich ei» Fräu¬lein von Hammerstein als Altistin engagiert . Da« „Hannov .

Tageblatt" brachte nun dieser Tage folgende Notiz : . Ausder Theaterwrlt. Wir werden um die Mitteilung ersucht ,daß die neu engagierte Altistin unsere« Königlichen The¬aters - nicht- der hiesigen Kretherrltch »o» HammersteinschenFamilie angehört ."
Die „Freiheitlich von Hammersteinsche Familie" will

also mit „einer vom Theater" nichts zu tun haben undbeeid sich, in geschmackvoller Weise dies aller Welt öffent¬
lich bekannt zu geben.

I » seiner SonntagS- Rummer brachte aber das „Tage¬blatt " die Antwort des Frl. v . Hammerstcin, bei der dem

Ehrenretter der „Freiherrlich v . Hammersteinschen Familie " I
sicher die Ohre« gedröhnt haben : „Zur Ergänzung einer I
kürzlich an dt-ser Stelle gebrachten Notiz werden wir um
die Mitteilung ersucht, daß die neu engagierte Altistin
unsere« Königlichen Theater « weder hier am Orte Ver-
» undte ihre« Manne « hat, noch mit dem vor mehreren
Jahren in Berlin « ege« Meineids zu längerer Zuchthaus¬
strafe verurteilten Freiherrn v . Hammerstetn in irgend
welcher verwandtschaftlichen Beziehung steht ." Das fitzt '.

WaS ist - in Jahr ?
Aus dem Nachlaß des österreichischen Juristen Dr .

Johann Nepomuk Berger , einstigen Mitgliedes der
Frankfurter Nationalversammlung , der von 1867 bis
kurz vor seinem 1870 erfolgten Tode dem Bürgermini¬
sterium angehörte , veröffentlicht . die Oesterreichische
Rundschau (Verlag von Karl Konegen-Wien ) Tagebuch-
Aufzeichnungen, von denen die folgende, aus dem De¬
zember 1842 stammende heute ein gewisses Aktualitäts -
Interesse hat :

„ Das Jahr wird bald zu Ende gehen . . . . Was
ist ein Jahr ? Ein bedeutender Abschnitt im Leben eines
Menschen, ein Tropfen im Leben der Erde , ein fliegen¬
des Sonnenstäubchen im Weltall , ein verschwindend Nichtsin der Ewigkeit . Ein Erdenjahr .' — eine Menschener¬
findung , von der man eine kleine Spanne weiter im
Sonnensystem nichts weiß . Ein Jahr — ein Einschnitt ,den man in die strömenden Fluten der Zeit machen will,die Fluten wälzen sich darüber hin und spotten der
Eitelkeit . Doch der Mensch bedarf des Jahres . Die
Ewigkeit ist eine geheimnisvolle Wüste, die schrankenlose
Zeit eine Wildnis , das Jahr ist eine Oase, -ist wohnlich,
ist Kultur . Der Mensch braucht das Jahr und seine
Tage , um an ihnen sein Schicksal, seine Freuden und
seine Leiden, seine Begeisterung urtt> Verzweiflung zu
messen . Auf die Jahre überträgt der Mensch, was er
selbst ist, sein Glück und Unglück, und so kalt und teil¬
nahmslos , so ewig gleich die Zeit ist, der Mensch hat
doch glückliche und unglückliche Jahre . Alle Veränderun¬
gen gehen in der Zeit vor sich und doch ist gerade
die Zeit die unbedingte Verneinung jeder Veränderung ,
sie ist ewig sich selbst gleich . Wer hat schon eine Zeit
erfahren , die anders wäre , als eine andere Zeit , die eben
gerade nichts mehr und nichts weniger wäre , als Zeit ?
Wo auch der Mensch die Zeit anfassen will, sie ent¬
schlüpft ihm , er ist überall in ihr und doch nirgends .
Jetzt , das ist der angefaßte Punkt der Zeit , Und doch
ist dieses Jetzt , indem ich es denke, schon nicht mehr , es
ist einandere s Jetzt geworden ; das eben ist Jetzt , indem
es ist, nicht mehr zu sein . Die Zeit ist die lautlose
Bewegung des Geistes, der spurlose Weg der Gedanken.
Wer nicht denkt , für den steht die Zeit stille, er hat
Langeweile , und um so schneller vergeht die Zeit , je ra¬
scher sich die Gedanken treiben . Niemand hat die Zeit
unmittelbar gemessen . Die Bewegung im Raume ist
das Maß der Zeit . Die Bewegung der Erde um die
Sonne giebt das Jahr ; die Umdrehung um ihre Achse
den Tag . Unsere Uhren, was sind sie mehr, als bloße
Analogien jener Bewegungen ? Die Zeit ist nur in uns ,in unseren Gedanken . Oken sagt , der Raum ist ge¬
frorene Zeit . Gewiß, denn erst im Raume taut die Zeit
auf , nicht die Zeit , sondern der Mensch hat die Jahre
gemacht. Ein Jahr ist darum für jeden Menschen eine
andere Zeit , keiner denkt sich ein Jahr so lange als der
andere . Was sich alle gleich denken, ist nicht die Zeit ,
sondern ihr gemachtes Maß , sein Umfangs - und sein End¬
punkt . Was inzwischen liegt , die Zeiterfüllung — und
nur sie macht die Zeit erkennbar — ist für jeden eine
andere .

"
Gin König , der nicht zahlt .

Man wird sich noch erinnern , daß König Peter von
Serbien anläßlich seiner Thronbesteigung eine Genfer
Agentur beauftragt hat, sämtliche Preßstimmen über das
ihn so nahe betreffende Ereignis zu sammeln . Die Agen¬tur machte sich selbstverständlich mit Vergnügen an die
keineswegs leichte Arbeit ; alle Blätter der Welt waren zulesen. Es gelang ihr, nicht weniger als 10000 Zeit¬
ungsausschnitte aufzutreiben , die sich alle mit König Pe¬ters Thronbesteigung beschäftigten. Sie wurden in fünf
riesige, herrliche Bände gebunden, und der Inhaber der
Agentur machte sich selbst auf die Reise nach Belgrad , um
sie persönlich zu übergeben . Er lieferte sie denn auch inder Kabmettskanzlei - es Königs ab und schickte, wieder
nach Gens zurückgekehrt, seine Rechnung nach. Sie lau¬
tete, wie der „ Matin " berichtet, auf 37,908 Franken .Monate verstrichen, die Begleichung der Rechnung blieb
aus . Dagegen bekam die Agentur eines Tages , es warim Februar dieses Jahres , aus Belgrad eine Kiste : sieenthielt die fünf Prachtbände König Peters . . . kein Be¬
gleitbrief dabei . Die Agentur wendete sich sofort wiederan die Kabinettskanzlei und verlangte eine Aufklärung .Keine Antwort . Nochmals Reklamationen . Darauf
Schweigen wie vorher . Es währt augenblicklich noch fort .Nun fragt man sich : Kommen dem König Peter die fünfBände , Zeugen fürstlicher Eitelkeit , zu kostspielig vor oder
ist er mit dem Ruhme , den sie gleichfalls für ihn bedeu¬
ten , nicht ganz zufrieden ? Allerdings werden da, wenn
die Genfer Agentur nicht sehr vorsichtig zu Werke ging,ein paar Blätter sein, für die der König nicht noch inden Säckel greifen möchte .

To - einer Achtnndvierzigeri ».Aus New Aork wird berichtet : Frau Mathilde
Kaufmann , die Witwe des verstorbenen Historienmalers
Theodor Kaufmann, ist unlängst hier im 80 . Jahre ihresLebens nach kurzer Krankheit verschieden . Mit ihr ist eine
markante Persönlichkeit aus Deutschlands tollster Zeit da-
hiügegangen, eine der wenigen Frauen , die damals aktivin den Kampf der Völker gegen ihre Regierungen ein-
griffen. Als Tochter de» kunstsinnigen Arzte« Dr . D . Httz -
felvt 1836 in Kirchheimbolanden, Rheinpfalz, geboren , ge¬noß Mathilde eine ausgezeichnete Erziehung und sog mit
Begeisterung die freiheitlichen Ideen ein, vie zu den Ereig¬
nissen des Jahre » 184» den Anlaß gaben. Als sich die
Armee der Freischärler vor dem Prinzen von Preußen ausder Pfalz in« Badische zurückzog, nahm Fräulein HItzfeldtteil an dem Barrikademkampfe in Kirchheimbolanden und
versuchte mit einer kleinen Schaar verwegener FretheitShelden
vergeblich dem Vordringen der Preußen Einhalt zu gebieten .

Sie wurde später des Hochverrat» bezichtigt, aber fretge-
gesprochen. Nach der Revolution wollte da» schöne Mäd¬
chen in Heidelberg Medizi » studieren, doch wurde ihr der
Aufenthalt in der Neckarstadt derart verleidet, daß sie nachAmerika auswaNderte ; hier heiratete sie dev Maler und
politischen Flüchtling Kaufmann . Viele Jahre lebte sie in
Washington , wo sie häufig in diplomatischen Kreisen ver¬
kehrte . Bi« zu ihrem Tode blieb sie eine Aahängerin jener
Ideen , für die einst ihr Mädchenherr geglüht und »och vor
wenigen Jahren gab sie ihrer Ueberzeugung ungeschminktenAusdruck. Auch versäumte sie nicht , alljährlich am Denkmal
der 17 HingerichtetenFreischärler in ihrer Vaterstadt Kränz«
und Blumen ntederlegen zu lassen.

Renes vor» Tantal .
Das neue Metall Tantal hat bei den wettere» Ver¬

suchen alle Erwartungen erfüllt . Die wunderbaren Ei¬
genschaften dieses Edämetalls , namentlich seine Härteund Zähigkeit , traten am deutlichsten bei Bohrvetsuchen
hervor , zu welchen man den besten Diamant - Bohrer
benutzte. Obgleich dieser 7 2 Stunden lang aus ein
Millimeterstarkes Tantalblech einwirkte .— wobei er in
der Minute 5000 Umdrehungen machte ! — gelang es nur ,eine unscheinbare Mulde von 1/4 Millimeter Tiefe her-
rorzubringen . Die Zähigkeit des Tantal , das weicherals Stahl ist, war beim Zerreißen grüß « (93 Kilogr .
pro Quadratmillinteter ) als hie des Stahls (75 Kilogr .)und der Schmelzpunkt bedeutend höher (2275 Grad C .)als der des Gußstahls (1375 Grad ) und des Platins
(1775 Grad ) . Dazu kommt noch die außerordentliche Be¬
ständigkeit des neuen Metalls , das durch Kochen in de«
schärfsten Säuren , mit Ausnahme der Flußsäure , nicht
angegriffen wird, sowie die Widerstandsfähigkeit gegen¬über den Temperatur -Einflüssen . Es ist bekannt, daß
Eisenbahnschienen sich im Sommer „ werfen " (verbiegen),wenn bei ihrer Verlegung in kälterer Jahreszeit kein Zwi¬
schenraum zwischen den Stößen gelassen worden ist (der
letztere beträgt auf die Schienenlänge bis zu 3,2 Milli¬
meter ) . Das Tantal hingegen zeigt bei einem Tempe¬
raturunterschied von 60 Grad (also z . B . von plus 30
Grad bis — 30 Grad ) nur die winzige Längen -Diffo -
renz von acht Millionstel Teilen eines Millimeters . Alle
diese Eigenschaften rechtfertigen die Einführung des neuen
Metalls in die Beleuchtungsindustrie - Einen Fehler hatdas Tantal freilich noch : es ist sehr teuer . Gegenwärtigmuß man mit ihm noch sparsam wirtschaften , aber für45000 Lampen reicht schon ein einziges Kilogramm hin .* * »

— In der Verzweiflung . Einen gelungene»
Witz hat ein Schüler der ersten Klasse in Mosba ch (Ba¬
den) gemacht. Der Junge hatte sich trotz strengen Ver¬
botes an den letzten Wagen der Nebenbahn gehängt . Als
ihn der Lehrer darüber fragte , ruft der Knirps verzweifelt :
„ Herr Lehrer , i Hab gschowe ."

Me «Lokomotive .
(Von Carl Fromme ! )

Pfiff und Schnauben — au» den riesigen Hallen
Schleppt sie schwer den Zug . Die Funken sprühe»,Um den Schornstein rote Dämpfe glühen ,
Wolke« Rauches um die Wagen wallen.
Durch der Stadt gestaute Häusermassen
Wuchtet sie sich keuchend . Bis sie endlich
Sich entwunden dem Gewirr der GaffenUnd vor ihr die Welt sich dehnt unendlich .
Ihre Pauzerbrust umschmeicheln Düste
Blumiger Auen . Zweige schwanken
Ueber ihrer Stirn . Die Sonnenlüste
Streifen kosend ihre schwarze Pranken.
Doch sie stampft zornschnaubend durch die Klar« .Und die aufgeschreckte Erde zittert.Wen« sie auf den glatten EisenspurenUeber den granituen Damm gewittert.
Alter Wälder kolossale Eichen
Mußten ihren SiegeSschriiteu Weichen,Und sie setzt den Fuß den grauen Zacke«
Riesiger Felsen in den stolzen Nacken.
Einer nur , der Manu in blauer Bluse .Das gebräunte Antlitz schwarz vom Ruße,Ist der Ungebändigten Bezwinger ,Lenkt sie mit dem Druck der nervigen Finger.

(Aus Fr . NanmaunS „ Hilfe ".)

Württembergs Export «ach de« Vereinigte « Staat «!Der Export von württembergischen Erzeugnissen nach den VereinigtStaaten von Amerika hat sich im vergangenen Jahr beträchtlich viwehrt, in erster Linie infolge des gesteigerte« Versands von HopfeMundharmonikas und allerlei Werkzeugen . Allein Iletzten Quartal des Jahres lS05 »«trug »ec Export Mk. 2,530 354 l(Dollar 699,844.34 ), eine Zunahme gegen die gleiche Periode iJahr 1914 um Mk. 686 .787 .4v (Dollar 168,456 .40) . Der Gesa«export Württembergs im Jahr 1905 betrug M . «,971.568 50 (Do8,135,83 '.44 > oder einen Mehrexport gegen >904 um M 3 .737 .805U(Doll . 651 .697.78 . Das amerikanische Konsulat behandelte in dieseJahr die größte Anzahl und den Höchstbetrag von Rechnungen sseinem Bestehen .
^ Eßlingen , 2 . Jan . Befitzwechftl. Die AngustinerbrauerGcbr. Lechleitner hier ging am letzlen Samstag au die AktienbrauerWulle in Stuttgart über ; die Karmcliterbrancrei W. Beutel hiwurde mit der Brauerei z. Enal. Garten in Stuttgart fusioniert.Urach, 1 . Jan Das Hotel zur Post hier ist mit deheutigen Tage von seinem bisherigen Besitzer Hr. Fiuniuger dmKauf in den Besitz de» bisherigen Direktors deS Ulmer MünstHotels. Otto Ehiuger übergcgangen

Stuttgart , S. Jan . (LaodesproduktenbSrfe .) ImWouMverlanf ist im Getreide,eschäft keine Lendern», einge-tretcn. Da » Angebot in Weizen blieb knapp und bald fälligeWare wurde etwas bester bewertet . — Es notieren per zovKilogramm frachtfrei Stuttgart , je nach Qnalitäi und Lieferzeit : Wet-zeu württb. 18.60 bi» 19.26 Rumänin 19.60 bis 80.26 M .Ulko 19.75 bis 38 60 M SaxonSka 20.— bis 30 .50 M. RostoSAzima 80.60 bi» 20.75 M . Laplat« 30.25 - 20 .50 M.. Amerikaner19 78—2050 M. Kerne» Oberländer 19—19.25 M , Unter! 19 M-Dinkel neu 18.50 M .. Roggen , » ürn 17 .88 bt» 17.76 Mk . rufftkckrriS 26 bi» 18.80 Mk , Gerste württewb. 18 — bi» 18 .75 Mk- Mälrer19 M . — bi, IS M.6e Pf ., bayerische IS M . Pf . bi, IS M »»Tauber 18 M . 50 Pf . bi» 19 M . - Ps„ Elsäßer 18 M. 76 « f .bi» 19 Mk.. ungarisch« >9.75 bi» SO Mk. 60 Pf ., Moldau 17 75bt» 18 .85 Mk., « uarolter I« M . 78 Pf . bis 18 M . — Pfg„ Hafer,» ürtt . 16 Mt . 85 Pf . bi« 17 M . LO Pf . bro. neu - .Vü- U - VK
russischer 1S.78 bi» 17 75 M , Mat» Laplat« 14 .75 bi, 15 .26 M . -Mehl preise pro Ivo Kilogramminki. Sack : Metz ! Nr . v , 3, iw»i, 81.00 Nr. I ! 88 .00 btt 39 .0, M. . Nr . 8 : 86 50 M »t,87.50 Mk^ Nr S : 85 .00 M . bt» 86 .10 M . Nr. 4 : 22.00 MSuppengriel 30 .00 bi» 310 « M , Klei« S .75 Mk.



Letzte Nachrichter».

Stuttgart , 3 . Jan. Der Landtag wird laut einer im
Staatsanz . veröffentlichten K Verordnung , am 11 . Jan .
wieder zusammentreten.

Ulm , 3 . Jan. Auf der Station Scheer der Strecke
Sigmaringen-Ulm verhütete gestern der Führer des Schnell¬
zuges 384 ein schweres Unglück . Er gewahrte gleich nach
der Ausfahrt aus dem Tunnel , daß ein Güterzug zum Teil

noch auf dem Gleise stand , in das der Schnellzug einlenken
mußte, und vermochte den Schnellzug, der den besetzten
Salonwagen des Fürsten von Fürstenberg mitführt ' , noch
rechtzeitig zum Halten zu bringen.

Berlin , 3 . Jan Einer Bekanntmachung des Reichs¬
postamts von heute zufolge werden Pakete nach dem Westen
des Generalgouvernements Warschau von den Postanstalten
wieder zur Beförderung angenommen. Die Annahme von
Postsendungen nach dem Ausland unterliegt nunmehr keinen
Beschränkungen mehr .

Berlin , 3 . Han . Auf Befehl des Kaisers wird das
Jnfanterie-Exerzier-Reglement durch eine Kommission einer
Neubearbeitung unterzogen.

Druck und Verlag der Bernb . Lwfmann'schen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort ! . Redakteur : E . Reindardt daselbst .

Die Hrtsvorsteher -
wollen bis spätestens 1. Februar ds . Js . über die im Jahre 1905
durch freiwillige Uebereinkunft der beteiligten Grundbesitzer ausgesühr-
ten Feldbereinrgungen , einschließlich Feldweganlagen, Bericht erstatten.

Anzugeben ist : Markungsteil, , Art des Unternehmens. Zeit der
Ausführung , Größe der bereinigten oder mit Wegen versehenen Fläche,
Länge der neu angelegten Wege. Kosten des Unternehmens für die Be¬
teiligten und für die Gemeinde.

Die Erstattung von Fehlanzeigen ist nicht erforderlich.
Neuerwürg 2 . Jan . 1905 . K . Oberamt .

H ornung .

Die GrtSVcwfleher
werden aufgefordert, die Verzeichnisse über die von ihnen auf Grund
tz 105 o Abs . 4 und tz 105 t' der Gewerbeordnung ge atteten Aus¬
nahmen von den Vorschriften über die Sonntagsruhe im
Gewerbebetrieb alsbald hieher vvrzulegen (vgl. auch die Anweisung
im Amtsblatt des K . Ministeriums des Innern 1895 Seite 64— 65 und
74—75) .

Neuenbürg , den 2 . Jan . 1906 . K . Oberamt
Amtmann Gaiser .

Wildb a

Jraucn- ArbeitSschnle .
Der II . Kurs der Frauenarbeitsschule beginnt am 15 . Januar

1906 und endigt am 15 . April 1906 .
Der Unterricht umfaßr die Fächer : Stricken, Häkeln , Flicken, Hand-

und Maschinennähen, (Weißzeugnähen) , Kleidernähen, Weiß- und Bund¬
sticke». sowie Schnittmusterzeichnen .

Das Schulgeld ist das gleiche wie im vorigen Jahre .
Anmeldungen, auch von auswärtigen Schülerinnen, wollen an die

staatlich geprüfte Lehrerin Fräulein Luise Schwäble hier gerichtet
werden.

Wildbad , 3 . Jan . 1905 . Stadtschultheißenamt :
B ä tz n e r .

W i l d b a d .

Bekanntmachung.
Infolge des Bangesuchs des Friedrich Kappelmann ,

Wagnermeisters hier ist die Feststellung emer Bautinie für die Ver¬
längerung der Rennbachstraße und der Hohenlohestraße vom Schlachte
Haus an bis zur Rennbachbrauerei notwendig geworden . Der Plan
hierüber ist nun fertig gestellt und wird zu jedermanns Einsicht 14 Tage
lang vom 5 . bis IS . Januar d . I . auf dem Rathause öffentlich
aufgelegt.

Etwaige Einspracken sind innerhalb dieser Frist schriftlich oder
mündlich bei dem Stadlschultheißenamt gütend zu machen

Den 3 . Jan . 1906 . Stadtschultheißenamt :
Bätzner .

Wekunntmuchung .
Am nächsten Montag , den 16 . d. Mts ., nachmittags 3 Uhr

findet in öffentlicher Sitzung der bürgerlichen Kollegien die Beeidigung
- er neugcwähltc r Gemeinderatsmitglieder statt, wozu die Bürger
schüft hiemit eingetaden wird.

Wildbad , 3 . Januar 1906 . Stadtschultheißenamt :
B ä tz n e r.

Wildbad .

Ir -eiwiü 'ige

WchniiH m Hi«
Auf Antrag der Erben des verstorbenen Albert Friedrich

Keim, gewes. Privatier hier, kommen am
Dienstag den 9 . Januar ds . Js .

vormittags 11 Uhr
auf dem Grundbuchamtszimmer folgende Grundstücke :

Gebäude Nr . ^ 76 U :
53 gm Wohnhaus und Hofraum an der Prinz Peter

von Oldenburg -Straße .
Gebäude Nr . ^ 46 :

1 s, 26 gm Scheuer und Hofraum im Hofgarten .
Parzelle Nr . 857/856 :

2 a 68 gm Gemüsegarten am Kappelberg
im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.

Kaufliebhaber sind eingeladen .
Den 2 . Dezember 1905 .

K. Grundbuchamt
Giebler . Stv .

Lis -Llud VViI < II > - , . !.
Bei günstiger Witterung findet heute

Donnerstag abend von halb 8 Uhr an
auf dem beleuchteten Schwanenfee ein

^ 18^681 mit Nu8iti
statt.
Eintritt für Mitglieder frei. Nichtmitglieder 36 Pf .

An andern Tagen ist der Zutritt zur Eisbahn nur Mitgliedern
gestaltet.

Saisonkrirten für Familien zu 2 Mk .
für Einzel - Mitglieder zu 1 Mk .

für Schüler zu 26 Pf .
sind bei dem Kassier des Klubs, Hin . Postassistcnt Walter zu haben

Ter Vorstand .

Das Warenlager von G . R ' exinger , Damenschneider
enthält noch grvßen Vorrat in

Puch und WucKsKin , Kosenzeug
engl . Leder , farbige Hosen und Anzüge ,

Blnsenzeuge für Arbeiteranzüge
Futterstoffe , weister Schirting , Cretone , Roh , Tuch
farbigen und schwarzen Seiden - u . Patent -Sammt

fccrbige u . schwarze Seidenstoffe
weißer , schwarzer und farbiger Besatz

färb , und schwarze Seidenbänder , schwarze Spitze «
wollene und baumwollene Strick- und Häkelgarne

farbige Besen - und Einfaßlitzen , Einfaßlitzen auch in schwarz.
Ferner noch verschiedene Nummern in
Herren - und Knabenkragen

Wäsche -Buchstaben zum Aufnähen
sowie noch großer Vorrat in Herren - und Damenknöpfen ,

welche unter dem halben Preise abgegeben werden.
Farbige Näh - und Knopslochseide , Korsetten

Korsettschließen u. Korsettfedern , Taillenstäbe , Taillenbänder
schwarzer Panama zu Kleider und Schürzen

und eine größere Partie Flick-Lappen .

Mache zugleich meiner geehrten Kundschaft die Mitteilung , daß
ich mein bisheriges

Schneider -Geschäft
in mein elterliches Haus, Hauptstraße 87 verlegt habe und dasselbe
wie bisher weiterbetreiben werde .

Hochachtungsvoll
Rodert kitzxiuKLr .

Dom 8 . Icrnucw 1906 crh
beginnen wieder aus vielseitigen Wunsch meine regelmäßigen

prech-Ztm»denSi
bei Herrn Bechtle , Wildbad .

Zahntechniker I . Mauser .
Auf Freitag empfiehlt lebendfrische

Scheüfische
Kermcrnn Kuhn

ÄUM

Verwandten , Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine liebe
Gattin, unsere gute Mutter, Schwester,
Schwiegermutter, Großmutter , Schwägerin
und Tante

Outline kteHer
gestern morgen halb 6 Uhr nach kurzem

schweren Leiden im Alter von 54 Jabren verschieden ist.
Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden

Hinterbliebenen
der trauernde Gatte:
August Keller

mit seinen 5 Kindern.

Sprollenhaus, den 4. Jan . 1905 .
Die Beerdigung findet Freitag den 5. ds.,

nachm . 2 Uhr statt.

( » II8tnV IvUt lt
empfiehlt:

HnckMs , C <ip »' s ,
in Astrachan und Tuch für Erwachsene und Kinder

Kostümröcke, alles in neuester Facon,
ferner

Domen - und Kinderwäsche ,
Unterröcke, wollene Strümpfe , Handschuhe ,

Mützen , Hauben , Schürzen , Gürtel ,
Ballshawl , Spitzenkragen « . Kragengarnituren «

Große Auswahl in echten
Schnittst r stickt uin ? , Vatk' llcienl- -Spihkn

uni Emsühin ,
sowie verschiedene 'Uel 'ze

von Mk. 2 .56 an.
Blousensamtin versch . Fai b . Ausputzartikel f . Tamenkleid

Forstamt Wildbad .

Weg-Sperre.
Wegen Holzfälläng in Abteilung

107 Oberes Baurenteich, ist die alte
Baurenbergsteige durch diese Ab-
teilung bis auf Weiteres gesperrt .

Es wird ein solides tüchtiges

über den Sommer in eine Villa
gesucht .

Wo , sagt die Exped . ds . Bl . s273
Eine gut erhattene

Wage
wird zu kaufen gesucht.

Näh . inder Exped. ds . Bl . s271

kokrn ts» V orein
lfilclbsck

Sonntag den 7 . Januar
nachmittags 2 Uhr

VörSLLMmIllNS
im Gasth . z. Windhof .

Der Vorstand .

Fertige Strümpfe,
Socken , Längen
Kinder -Strümpfe

mit Knieverftärkung ,
Kinderkittel

gut und schön gestrickt, empfiehlt

Im Maschinenstricken von
Strümpten rc . empf sich die Obige .
Bringe mein gut sortiertes Lager in

Strickwolle
nur bester Qualität,

echt englische Vigogne ,
Baumwollgarn

weiß und sarlng,
Häkelfaden w iß

in empsehlende Erinnerung .
C . Aberle sen .

_ Inh . E . Blumenthal .

LaulWiiuk -

aller Art
liefert billigst C . W . Bott .

»« »

(gemischt in allen Sorten)
empfiehlt_ Chr . Batt .

Knorrs
Zucker - Hasermehl
ist stets zu haben bei

Karl Tubach.
Selbstgemachte

Litzi'-Fuslt>lu
empfiehlt Chr . Batt .

I'ulmin
(Pflanzenfett ) .

Bester Ersatz für Butter und Schmalz.
Empfohlen von Herm . Kuhn .

von
Uiltielm Ireilier .
Hinter Hotel Klumpp

beim König Karlsbad .
Große Auswahl aller Sorten

Win ! , r -
Schuhwl ? ^er

zu den billigsten Preisen .

Supp en n m ^In
Suppenbiskuit

allgemein beliebt und . verwende
stets frisch zu baden bei

Bäcker Bechtle ,
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